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gen, Modifikationen, Reduktionen mannigfacher Art gewünscht
werden; aber so viel ist schon jetzt sicher."

Tendenz, Lehrziel und Methode deine

u geschaffenen Lehrmittel haben im
asfircheriscbeii K<elirstand einen treuen
Verfechter, der die Angriffe der zudringlichen

Kutte n träger und der ebenso
unberufenen absprechenden politischen K 1 ä t-
scher p a r i r e n w i r d. U n d wenn auch d a s

Schlimmste begegnen sollte, was unsere
Gegner beabsichtigen. — das.« nämlich
religiöser Fanatismus und politisch e. r
H a s s zusammen eine „ f r o m me" R e a k t i o n

à la 3 9 i n's Leben zu bringen vermöchte n,

— nach 1839 kam auch wieder das Jahr
1 8 4 f>, und so wenig wie damals würden gegenwärtig die
Pioniere der Schule sich einschüchtern oder von den einmal
als gut erkannten Wegen abbringen hissen.

Für heut nur noch da.« Eine: Spöttern und Schimpfern
(wie dem Ajgen Pfarrer in dem bekannten Zottelmeierblatt,
der nun bereits alle Lehrmittel ausgehudelt hat — ausser
dem Wettstein'schen Atlas und den neuen Wandkarten, die
wol auch noch an die Reihe kommen müssen) werden wir
im „Pädag. Beob." keine weitere Aufmerksamkeit schenken.
Wenn aber gewisse Geistliche sich weiter als Päd a-
gogen breit machen, so wollen wir gelegentlich als
Revanche einen Ausritt wagen auf die Schul 1 iterator, welche

von den Pfarrern verwaltet wird, den Katechismus und
andere religiöse Lehrmittel. Es wird sich dann zeigen, ob
diese Leute nicht gut daran thäten. vor der e i g e n e u

Thüre zu kehren. - ö —-

Winterthur. (Schluss der Korr. aus vor. Nr.1 Wenn
er (Hug sen. von Winterthur) hinwieder mit den Schülern
von der ruhmreichen Ge«chichte der Erhebung des
republikanischen Frankreich im Jahre 1793 gesprochen, wenn er
mit ihnen gelesen von der Erhebung Preussens gegen
Napoleon, dann habe er nicht« davon verspürt, dass die Siit-
lichkeit der Kinder darunter gelitten, sondern ist überzeugt.
dass dadurch Herz und Sinn derselben gehoben worden. —
Umfangreich sei das Buch, aber es wäre unrichtig,
auch obern Schulstufen eng und bestimmt zugeschnittene
Lehrmittel zu geben, wie diess für die Primarschule Berechtigung

habe. Er habe die Erfahrung gemacht, dass wenigstens

einzelne Schüler ausser der Schulzeit sich selbst noch
weiter im Lesebuch umgeschaut haben, als dies in den
wenigen Schulstunden möglich gewesen sei und solches
könne auch andere nur veranlassen, dem guten Beispiele zu
folgen.

Herr Keller in Winterthur fasst, wie man sagt, den
Stier bei den Hörnern. Er nimmt Bezug auf die
Kundgebungen ausserhalb der Kapitels und beantragt rundweg
Zustimmung zu den Resolutionen der Kapitel Uster, Hinweil
und Pfäffikon. Dieselben lauten: 1) Die Kreisversammlung
anerkennt die Bemühungen des Erziehungsrathes, die
Sekundär- und Ergänzungsschule mit zweckmässigen Lehrmitteln
zu versehen und spricht ganz besonders Herrn Erziehungsdirektor

Sieber, sowie den Autoren Wettsteiu, Vögelin und
Müller den aufrichtigen Dank aus. 2) Sie erklärt, dass die
Ansetzung einer längern Frist zur Begutachtung der wichtigen

Lehrmittel im Interesse eines unbefangenen, richtigen
Unheiles durchaus nothwendig ist. 3) Sie hält mit ihrem
Urtheil über das Geschichtslehrmittel von Vögelin und Müller
noch zurück, da ihr die Zeit zur eingehenden Prüfung au
der Hand der Schulpraxis mangelte; sie erklärt sich aber
mit der T e n d e n z des Lehrmittels, d e r J û g e n d

auch auf historischem Gebiete die volleWahrheit zu bieten, ganz und gar einverstanden.

indem ja Belehrung und Aufklärung die schönste Aufgabe
der Schule darstellt.

Herr Keller erinnert an die Zeit, da von allen Dächer«
nach Lehrmitteln für die Ergänzungsschule gepfiffen und
davon die Erlösung von allem Uebel erwarlet wurde; vo»
vielen sogar in dem naiven Glauben, es sei dann eine
Erweiterung der Schulzeit nicht mehr nothwendig. Unter der
Direktion der Herren Escher und Dubs geschah nichts, aber
auch gar nicht« in dieser Richtung und doch wurde ihr Lob
Land auf Land ab verkündet. Unter Suter wurden die
Lehrmittel der Elementarschule in Frage gestellt, die
Ergänzungsschule erhielt das Singlehrmittel und an die Schulpflegen

erging der Befehl zur Einführung der Lehrmittel von
Eberhard, Scherr oder Tscuhdi. Unter Sieber ist die Schul-
stufe vollständig mit Lehrmitteln ausgerüstet worden. Ja,
es geschah noch mehr; auch das neue Lehrmittel für
Formenlehre liegt in Manuskript vor, ebenso die Auflösungen
für da« Rechnungslehrmittel. Nun ist Alles wieder nichts
Zu hoch, zu umfangreich, inhaltlich unpassend! Und doch
ermöglicht es der grössere Umfang, auch den individuellen
Neigungen der Lehrer gerecht werden zu können. Und doch
soll uns Buch nicht allein Schulbuch, sondern eben so gut
V o 1 k s h u c h sein. Dieser (i>'danke ist gross. Zu seiner
Realisirung darf schon etwa.« gewagt werden, sogar ein
Regierungssitz. Die Kostenfrage ist sehr bedenklich. Aber es

muss Alles gethan werden, um die Lasten des armen Mannes

zu erleichtern, Schon hat auch die Prosyuode in diesem
Sinn ihre Wünsche kund gegeben. Das Lehrmittel sei zu
hoch, sagt man. Der durchgebildete Lehrer, sowie der,
welcher an gewissenhafte Präparation gewöhnt ist. wird den
Stoff mundgerecht machen können. Es liegt in dem Zu hoch
ein Sporn für Weiterbildung. Was bleibt denn so zu klagen!
Unter den Lehrern ist der besste Wille- vorhanden, sich für
die schweie Aufgabe zu befähigen in Sektionsversammlungen,
durch Vorträge und Privatarbeiten Es liegt im Umfang,
wie im Zuhoch ein Sporn für die Lehrer, die Erweiterung
der Schulzeit zu erstreben. Es bildet der Umfang für
die Eltern die Veran«chauiiehung. was wünschbar zur
Durcharbeitung in den Schulen wäre unti für sie der Sporn, die
Erweiterung zu bewilligen. Es wird geklagt über Schmälerung

des Begutachtungsrechtes der Lehrer. Die Begutachtung

ist allerdings gesetzlich gefordert, aber es besteht ein
Zweifel. oh für jede Einführung, für provisorische wie für
definitive. Die Begutachtung der religiösen Lehrmittel durch
den Kirchenrath ist nur uöthig durch ein Definitivum. Ist
hievon ein Sehlu«s auf anderes erlaubt, so wäre die
Begutachtung nur für definitive Einführung erforderlich. Früher
war das auch Brauch. Für die Lesebücher von Eberhard.
Scherr und Tschudi wurde kein Gutachten eingeholt,
ebensowenig für Hütter (zur An«chaflüng empfohlen), da« Tabellenwerk

von Weber lag nirgends zur Einsicht auf, weder in
den Kapiteln noch in einer kantonalen Kommission; ebenso
der Leitfaden von Egg (nicht zu vergessen da« ungeheuerliche

Beispiel mit den religiösen Lehrmitteln). Der Werth
der bisherigen Begutachtung ist kaum erheblich, sie ist nur
möglich au der Hand der Schulpraxis. E« ist angezeigt,
mit dem Urtheil über da.« Geschichtslehrmittel als solches,
noch zurückzuhalten; dagegen i«t ein Urtheil über das Buch
al« !iterari«che Leistung im Allgemeinen wol möglich. Das
Vögelin-Müller'sche Buch hat entschiedene Vorzüge vor
andern derartigen Erscheinungen. Die kulturgeschichtlichen
Momente sind darin hervorgehoben gegenüber der Kriegsund

Eroberungsgeschichte. Wiederum treten die Momente
besonder« hervor, welche die die Gegenwart beherrschenden
Volksanschauungen und Volksbestrebungen beeinflussen,
(Reformation, Revolution, Bauernkrieg, Regeneration),
überhaupt zum Verständniss der Gegenwart beitragen. Es zeichnet
sich au« durch lichtvolle und einlässliche Behandlung grosser
Charaktere, welche bestimmend auf ihre Zeit eingewirkt
haben, durch massvolle Sprache (Helvetik, Bauernkrieg,



»ene Zeit), durch den Geist des Freisinns in religiösen,
sozialen und politischen Fragen durch eine Auffas«ung im
Sinn grossen sittlichen Ernste«. Es macht sich zur Aufgabe,
die Hoheit republikanischer Einrichtungen in's rechte Licht
zu stellen (Griechenland, Rom, Niederlande, England,
Nordamerika, erste französische Republik. Helvetik u. s.w.) E«

ist ein republikanisches Lesebuch im eminentesten Sinne des

Wortes, dem kein anderes, Scherrs Bildungsfreund ausgenommen,

an die Seite gestellt zu werden verdient.
Herr Leuthold in Flaach erinnert Herrn Gallmann an

eine Zeit, da er ihn auf ganz and»rn Wegen gefunden
(Treichler) als gegenwärtig, und

HeiT Siegfried in Stammheim ersucht ihn, .loch ja recht
bald ein Lehrmittel zu erstellen, das von allen Mängeln
frei sei.

Herr Sekundarlehrer Schuhmacher in Winterthur beantragt,

den Resolutionen von Uster nicht zuzustimmen, er
seinerseits kann das nicht, da er mit der Tendenz des
Buches (Resolution .", nicht einverstanden sieh erklären
kann.

In der Abstimmung erhält Antrag Keller 8':'. Antrag
Schumacher H Stimmen.

Die Liebesmüh Pfarrer Kreis, die Lehrerschaft von der
Sieber'schen Tvrannei zu erlösen, ist also umsonst.

r.— Folgende Mit;bedungen über die Sekundarschul-
verhältnisse in Winterthur und seiner Umgebung dürften zur
Aufnahme in den „päd. Beok- nicht ungeeignet sein Bis
zum Jahr 1869 bildete Winterthur mit Briitten, Töss,
Veitheim, Oberwintert hur, Seen uno Elsau einen einzigen
Sekundarschulkreis. In noch frühem Jahren gehörte
demselben auch Y\ ülflingeu an. Trotz hervorragendster Lehrkräfte

(wir erinnern an die Herren Professor J. Keller und.

Orelli, ferner an Herrn Dr. Egli) betrug die Schülerzahl
dieses ungeheuerlichen Kreises die längste Zeit nicht niemals

30. Dabei muss allerdings bemerkt werden, dass in
Winterthur Verbürgerte ihre Kinder der Sekundärschule
gewöhnlich nicht übergaben, sondern dieselben die städtischen
Anstalten mit ihren höhern Lehrzielen besuchen Hessen. In
den Sechzigerjahren stieg die Schülerzahl auf 70. so das«

man sich nicht länger mit einer Lehrkraft hebelten konnte
und drei Lehrstellen errichten musste.

Zu dieser Zeit wurden Anstrengungen gemacht, um für
die Stadt Winterthur eine besondere Sekundärschule zu
gewinnen und ihr damit eine freiere Bewegung in Schulange-
legenheiten zu sichern. Die Behörden gingen nur ungern
auf solche Gedanken ein. Sie konnten sieh die Ordnung
dieser Sekundarschulangelegenheit nur so denken, ua-s nach
Abtrennung der Stadt die Landgemeinden in einem Kreis
mit Winterthur als Schulort zu vereinigen seien, und trugen
Bedenken, an demselben Ort zwei Schulanstalten mit dem
gleichen ()rgani«mus aih Staatsmitteln zu unterhalten. .Vus
Rücksicht für die Oekonomie und die Frequenz der Schulen
wagte Niemand an die Bildung mehrerer Kreise zu denken.
Ein Entscheid wurde erst gefasst, als Herr Siebpr die
Erziehungsdirektion übernommen hatte. Mit kühner Hand
theilte er den frühern Sekundarschulkrei« "Winterthur nicht
bloss in zwei, sondern in vier Kreise ein, in die Kreise
Winterthur, Brütten-Töss-Veitheim, Oberwintert hur- Elsau
und Seen-Kollbrunnen-Kyburg. Und siehe da In dem Maas-.',
als die Sekundärschulen durch die Theilung der Masse des
Volkes nahe gerückt wurden, mehrte sich auch der Besuch
derselben.

Aber damit hatte die Entwicklung des Sekundarschul-
wesens für Winterthur und Umgegend den Abschlus« nicht
gefunden. Veltheim verlangte Ablösung con Töss-Brütten
und die Bewilligung einer eigenen Sekundärschule. Auch
Wülflingen wollte von Neftenbach losgetrennt unii zu einem
besonderen Sekundarschulkreis erhoben werden. Angeregt

durch Wiesendangen, welches einen Sekundarschulkreis
Wiesendangen-Elsau u. s. w. mit Wiesendangen als Schulort

anstrebte, that auch Elsau Schritte, um für sich oder
Räterschen eine Sekundärschule zn erlangen. Die Gesuche
von Veltheim und Wülflingen wurden bewilliget; Veltheim
hat bereits mit Beginn dieses Schuljahres seine Schule
eröffnet, Wülflingen wird nächsten Mai folgen. In den
allerletzten Tagen wurde auch der Sekundarschulkreis Räterschen-
Elsau-Schottikon-Rickentweil-Schlatt genehmigt, und es ist
alle Geneigtheit vorhanden, auch Wiesendangen zum Schulort
eine« besondern Kreises zu erheben.

Wie stellt sich iregenwärtig die Schiilerzahl in diesen
neugeschaffenen Kreisen, dio bis in die letzte Zeit in Einen
Kreis zu«ammengekuppelt waren? Wülflingen nimmt die
Eröffnung -einer Schule mit mindestens 30 Schüler in Aussicht,
Räterschen rechnet auf 20. Veltheim begann mit 2.") Schü-
lern, Töss hat 54 und 2 Lehrstellen. Oberwinterthur zählt
nahezu 40 Schüler, Seen ungefähr 30. Die Knaben- und
Mädchensekundarschule Winterthur, für welche bereits 9

Lehrstellen bewilligt sind, wird von mehr als 300 Schülern
besucht.

Da« sind Verhältnisse, welche jeder Schulfreund nur
begrüssen bann.

Auch die andern Theile unsers Bezirks weisen einen
«tyrken Si kundarschulbesuch auf. Turbenthal, Rikenbach
und Eigg z. B. werden ohne Zweifel binnen kurzer Zeit an
die Errieht sing zweiter Lehrstellen gehen mü«sen.

Affoitern. (Korr.) Das Schnlkapitel Affoltern hat in
sein r Versammlung vom 5. Dezember seinen Vor«tand
best,-tb in den Herren Berchthold in Knouan als Präsident
Meikli m Flausen als Vizepräsident und statt des zurück-
getretenen Herrn Gubler in Mettmenstetten. als Aktuar dem
Herrn Siegrist in Riffersweil. Ein licht- und lebensvoller
Vortr.-.g des Herrn Dr. Weitstem über -optische Erscheinungen-

wurde mit nngetheilter Aufmerksamkeit angehört nnd
aufrichtig verdankr. Der zweite Akt erhielt seine Würze
durch manch ern«tes und heiteres Wort ; man fühlte sich
so recht wuhi im und beim Gedanken _es geht ein guter
Geist durch unsere Reihen". Die Gründung eines zürcherischen

Schulblattes fand allseitige Billigung. Dem langen
langen Schatten des kleinen Kirchthurms von Illcau
..Sehacii !"

Aargau. Korr.) Da« in Bern neu erscheinende Wurstem-
berger'sche Blatt -Konservative Korrespondenz" sagt über die

Verwerfung des aargauischen Lehrerbesoldung«gesetzes vom
22. November 1S74: „Warum hat un«er Volk die Lehrer
herzlich satt? Weil kein Guttuch und kein Wein ihnen mehr
fein und gut genug waren und weil sie in religiöser Beziehung

eine «olehe Anmassucg aufwiesen, dass sie Protestanten
wie Katholiken gleich sehr vor den Kopf stiessen. Hoffen
wir, di" jungen Lehrer werden sich künftig mehr der
Bescheidenheit befleissen, weniger in den Winbshäusern sitzen,
— dagegen dei«siger den Gottesdienst besuchen!"

(Anm. der Red. : Das hat sich an den Fingern abzählen

lassen, da«,« die „reformirte" wie die römische Pfafferei
für das Hochhalten des Lchrerbrodkorbes wirkten. Die
ganz entsprechende Antwort des Regieruugsrathe.« war also.
dass er dem geistlichen Gelichter sofort die „Stolgebühren"
zuckte. _Wie du mir, so ich dir!")

Briefkasten. Embarras de richesse! Wir haben Ueberflnss an Stoff,
und müssen Einiges zurücklegen, welches Schicksal u A. die Korrespondenz

aus der Stadt Zürich (Schnlgemeinde) nnd eine Mittheilung aus
Neumünster trifft.

Die zwei Artikel m der ..Bülacher W. Ztg." betr.'die Lehrmittel,
worauf wir auimerksarn gemacht wurden, haben wir gelesen und
vorgemerkt; es ist aber in letzter und heutiger Nummer genug der
Lehrmittel-Besprechung. Die Red.

Druck nnd Espedition ron Bleuler-Haushe«r 4 Cie.
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